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1    Ethik und Moral

Ethik

o leitet sich her von der Fähig-

keit des Menschen, frei zu

entscheiden

o reflektiert das Handeln des Men-

schen, insbesondere im Hinblick 

auf dessen wertorientierte Ziel-

setzung und Rechtfertigung

o fragt nach zugrundeliegenden 

Gesinnungen und den Auswir-

kungen des Handelns
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1    Ethik und Moral

Moral = tatsächliche Verwirklichung von sittlichen Werten 

und Normen im praktischen Leben der Menschen

 Ethik als Theorie der moralischen Praxis (Pieper 2007)

 Ein konkretes moralisches Verhalten kann u.U. als ethisch 

nicht vertretbar angesehen werden

Ethik     :     Moral     =     Theorie     :     Praxis

Ethik     :     Moral     =        Soll         :        Ist
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2    Ethik in der bibliothekarischen Praxis

Ethik und Moral in der Bibliothek – wirklich ein Thema?

1. Die Bibliothek ist ein Ort sozialer Interaktion. Die beteiligten 

Akteure müssen immer zwischen einer Vielzahl von 

Varianten wählen, wenn sie handeln.

Sie orientieren sich dabei an sittlichen Werten und Normen.

=> Bibliothekarisches Handeln hat daher grundsätzlich

immer ethische und moralische Implikationen.

2. Die Auswahl wird erleichtert durch die Orientierung an 

Werten und Normen, die seitens der Gesellschaft, des

Berufsstandes, der Institution und des handelnden

Individuums vertreten werden. 
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2    Ethik in der bibliothekarischen Praxis

Ethische Dilemmata in der Praxis

1. Die Werte und Normen z.B. der Gesellschaft können

kollidieren z.B. mit jenen des Individuums (z.B. Abtreibung; 

Datenschutz; Meinungsfreiheit …)

2. Selbst wenn Einigkeit über ideale Werte und deren 

Anwendung in der Bibliothek besteht, können Grundwerte

miteinander kollidieren.

Beispiele:

Informationsfreiheit vs. Jugendschutz
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2    Ethik in der bibliothekarischen Praxis

Weltweit anerkannter 

bibliothekarischer 

Grundwert

UN-Menschenrechtserklärung, 

Art. 19:

Jeder hat das Recht auf 

Meinungsfreiheit und freie 

Meinungsäußerung; dieses 

Recht schließt die Freiheit mit 

ein, Meinungen ungehindert 

anzuhängen sowie über Medien 

jeder Art und ohne Rücksicht 

auf Grenzen Informationen und 

Gedankengut zu suchen, zu 

empfangen und zu verbreiten.
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau
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2    Ethik in der bibliothekarischen Praxis
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau

Beispiel aus dem Jahr 2010:

Scheven, Joachim: 

Wer ihrer achtet : ein Biologielehrer 

entdeckt die Schöpfung ; afrikanische 

Erinnerungen. Hofheim a.T. : 

Kuratorium Lebendige Vorwelt 2010.

SG: 590 Tiere (Zoologie) ; 220 Bibel
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau

Beispiel aus dem Jahr 2010 (Kreationismus):

o Buch wurde als Geschenk an viele ÖBs versandt

o Warnung durch Kollegin in Forum OeB, die entdeckt hatte, 

dass der Verfasser Kreationist ist

Antwort einer anderen Kollegin:

Dilemma hier:

Informationsfreiheit    vs.   Persönliche Werte

„Wir haben das Buch heute auch bekommen. Da ich den

Titel schon so schrecklich fand, habe ich es gleich auf die

Seite gelegt. Aber unter diesen Umständen, werden wir

dieses ‚Werk„ auch entsorgen!“
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau

Beispiel von Ende 2010 (Atomenergie):

o Bibliotheksleiterin einer süddeutscher Kleinstadt präsentiert 

Medienzusammenstellung  zum Thema Atomkraft im 

Eingangsbereich der Bibliothek und mit Titelcovern im 

Internetauftritt.

o Anlass: Vortragsveranstaltung zum Thema Gefahren der 

Atomenergie in der Stadt

Titel waren u.a.
• Energie! Entdecke, was die Welt bewegt. Hrsg. RWE-Enerige AG. 

Hamburg 2008. (Jugendsachbuch)

• Die Kernfrage: Insider berichten über ihre Erfahrungen mit der 

Kernenergie. München 2009.

• Gerd Rosenkranz: Mythen der Atomkraft : wie uns die Energielobby 

hinters Licht führt. Hrsg. Heinrich-Böll-Stiftung. München 2010.
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau

Beispiel aus von Ende 2010 (Atomenergie):

o Bürgermeister wirft der Bibliothekarin „Meinungsmache“ vor 

und verlangt –per Dienstanweisung–, in gleicher Anzahl 

Medien zu präsentieren, die Atomenergie positiv darstellen;  

andernfalls müssten die präsentierten Medien binnen 3 

Wochen auch aus dem Bestand entfernt werden.

Kontra: Pro:
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2.1 Neutralität im Bestandsaufbau

Da die erforderliche Gleichzahl an Pro- und Kontra-Medien sich 

über den Sachbuchmarkt nicht herbeiführen ließ, mussten alle 

bereits vereinnahmten Medien, die sich kritisch mit Atomenergie 

auseinandersetzen, aus dem Bestand entfernt werden

 Zensur per Dienstanweisung

Dilemma hier:

Informationsfreiheit vs. Zensurbegehren (durch politische, 

soziale, wirtschaftliche, religiöse 

Interessengruppen)
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2.2 Freier Zugang zu Informationen

Gibt es eine Pflicht, bestimmte Informationen nicht zugänglich

zu machen?

O  D  E  R

Gibt es die Pflicht, Informationen grundsätzlich such- und 

findbar zu machen?

Realität:

In vielen Bibliotheken Einsatz von Filtersoftware

o Jugendschutz

o Konfliktprävention (Reaktion auf Unsicherheit)

Dilemma z.B.:

Informationsfreiheit vs. Jugendschutz

Informationsfreiheit vs. Zensurbegehren (durch 

Interessengruppen) 
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2.2 Freier Zugang zu Informationen

Bild-Zeitung monierte (3/2011):

o Zugang zu bild.de geblockt 

durch Filtersoftware

o an Rechnern, die nur Er-

wachsenen zugänglich sind

Bild-Bewertung: 

Zensur wie in China

Admin (laut Bild): „Wir haben 

einen Internet-Filter aus dem 

Ausland, es ist zu aufwendig, 

eine einzelne Adresse freizu-

schalten.“
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2.2 Freier Zugang zu Informationen

Auskunft der Bibliotheksleitung (4. April 2011): 

“Da wir nicht sicherstellen können, dass Kinder oder Jugendliche 

die PCs im Erwachsenenbereich nicht benutzen, greift der Filter 

an allen öffentlichen PCs.” 

BÖBB § 6,2: “Medien rassistischen, porno-

grafischen, gewaltverherrlichenden oder 

nationalsozialistischen Inhalts dürfen nicht

in die Bibliothek mitgebracht, entsprechen-

de Inhalte nicht über elektronische Medien

aufgerufen werden.”

Standardeinstellung für Blockade:

“Drogen, Gewalt, Glücksspiel, Hass, 

nicht jugendfreie Inhalte, Waffen”
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2.2 Freier Zugang zu Informationen

Möglicher Effekt, wenn 

auf Filter kommentarlos 

verzichtet wird:
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2.2 Freier Zugang zu Informationen

Library of Congress: blockierte im 

Dezember 2010 den Zugang zu

WikiLeaks auf den eigenen Rechnern

ALA, norweg. Bibliotheksverbände: 

kritisierten diese Maßnahme als 

Bedrohung der Informationsfreiheit

Pro:WikiLeaks beruft sich auf Art. 19 der

UN-Menschenrechtsdeklaration 

(Transparenz, Korruptionbekämpfung)

erhielt 2009 den Amnesty International 

Human Rights Award in Reporting 

Contra: Die verbreiteten Inhalte wurden auf 

nicht legalem Wege gewonnen.
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2.3 Neutralität in der Erschließung

Beispiel aus dem Jahr 2010 (Sarrazin):

Verschlagwortung der DNB:

Deutschland / Wirtschaftsentwicklung /

Bevölkerung / Intelligenzstruktur /  

Multikulturelle Gesellschaft / 

Überfremdung

Verschlagwortung des Bundestages:

Islam; Einwanderung; Einwanderungspolitik; 

Soziale Integration; Deutschland; 2010
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2.3 Neutralität in der Erschließung

Mit Katalog 2.0 / Catalog Enrichment neue Probleme:

o Wie gehen wir mit Nutzerkommentaren zu Publikationen im 

Bibliothekskatalog um?

o Muss die Bibliothek dies moderieren und gegebenenfalls 

Beleidigungen oder Unwahrheiten entfernen?

o Welche Kriterien werden dabei angelegt? 

o Wo verläuft die Grenze zwischen „Schutz vor übler 

Nachrede“ und „Zensur“?
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2.3 Neutralität in der Erschließung

Mit Katalog 2.0 / Catalog Enrichment neue Probleme:

o Wenn Rezensionen eingebunden werden, wer sorgt für 

Ausgewogenheit?

o Wer entscheidet? Wer ist für Beschwerden zuständig?

Dilemma z.B.:

Vorurteilsfreiheit   vs. Bewertung durch Standards (SWD, 

DDC …)

Meinungsfreiheit   vs. Bewertung durch beleidigende

Nutzerkommentare
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2.4 Datenschutz

Benutzer- und Benutzungsdaten

o Vertraulichkeit wird grundsätzlich garantiert

o Gibt es Ausnahmen? (vgl. USA: PATRIOT Act 2001; 

UK:    RIPA 2000)

Videoüberwachung in der Bibliothek

o Liveüberwachung und Speicherung auf einer Festplatte

o Vereinbar mit dem Recht auf informationelle 

Selbstbestimmung?
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2.4 Datenschutz

RFID (Radio-Frequency Identification)

Unsicherheit des Nutzer:

o Was wird gespeichert?

o Wie lange werden Daten gespeichert?

o Erfolgt unbemerktes Auslesen der Daten beim Vorbeigehen

an einem Reader (im Türrahmen oder anderswo)? 

 Transpondertechnik hat 

Missbrauchspotenzial
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2.4 Datenschutz

Dilemma z.B.:

Datenschutz vs. Sicherheit

Datenschutz vs. Schutz vor Kriminalität

Datenschutz vs. Modernität / Nutzung beliebter 

Kommunikationskanäle

Datenschutz vs. Rationalisierungspotenzial / 

Arbeitserleichterung
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2.5 Gleichbehandlung

Obdachlose in der Bibliothek?

Personen mit vielen Gepäckstücken,

besonders ungepflegtem Äußeren, 

Körpergeruch, Alkoholfahne … 

Burka in der Bibliothek

(vgl. netbib 25.8.2010)

o Nutzer fühlt sich belästigt

o Kann/soll Bibliothek Bekleidungs-

vorschriften machen?
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2.5 Gleichbehandlung

Dilemma z.B.:

Gleichbehandlung   vs. Schutz vor Belästigung

Gleichbehandlung vs. Sicherheit

Gleichbehandlung   vs.  Kulturelle / religiöse Sitten
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2.6 Soziale Verantwortung

Bibliothek leistet Beitrag zur

o Inklusion ethnischer und anderer Minoritäten

o Emanzipation benachteiligter Gruppen

o Kompensation der digitalen Spaltung 

(Vermittlung von Informationskompetenz)

Z.B. Aufklärung über Informationsmythen

(wie „Allmacht“ des Internet)
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2.6 Soziale Verantwortung

Hier als Beispiel:

Wie weit geht die Verpflichtung zu Political Correctness?

Astrid Lindgren:

Pippi in Taka-Tuka-Land 

(1948, übers. ins Dt. 1951)

Darin schildert Pippi ihren

Vater als Negerkönig, im 

Original („negerkung“) und

freut sich, eine Negerprin-

zessin zu sein
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2.6 Soziale Verantwortung

Seit 2009 steht in der deutschen Ausgabe nicht mehr 

Negerkönig, sondern Südseekönig.

März 2011: Ein Mitglied des Bonner Integrationsrates klagt 

darüber, dass die StB noch immer auch die alte Ausgabe im 

Bestand habe und fordert, diese Exemplare wegen 

rassistischer Inhalte zu entfernen.

Dilemma z.B.:

Philologische Werktreue vs. Political Correctness

Informationsfreiheit vs. Political Correctness
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3 Bibliothekarische Berufsethik

Warum brauchen wir eine bibliothekarische Berufsethik?

o Weil sie es erlaubt, grundlegende Werte des Berufsstandes 

festzulegen (Standardisierungsfunktion)

o Weil sie es erlaubt über grundlegende Werte immer wieder zu 

diskutieren und diese zu bestätigen oder zu modifizieren

o Weil sie als Bezugsnorm dient, die den Rahmen für 

akzeptables Verhalten definiert (Orientierungsfunktion)

o Weil nicht die Vorlieben oder moralischen Prägungen der/s 

aktuell Diensthabenden entscheidend sein dürfen (statt 

individuellem „Bauchgefühl“ oder „gesundem Menschenver-

stand“ Orientierung am gemeinsamen Standard)
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3 Bibliothekarische Berufsethik

Warum brauchen wir eine bibliothekarische Berufsethik?

o Weil im bibliothekarischen Alltag immer wieder Dilemmata, 

ethische Konflikte auftreten (Orientierungsfunktion)

o Weil sie es erlaubt, rechtliche Normen (oder Initiativen) 

ethisch zu überprüfen

o Weil sie es erlaubt, ein klares und selbstbewusstes 

Berufsbild zu entwickeln und Berufseinsteigern zu 

vermitteln (stärkt Identität und Zusammengehörigkeit)

o Weil sie Transparenz schafft für Nutzer und Partner in Politik, 

Wirtschaft und Gesellschaft (Erwartungsmanagement)
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3 Bibliothekarische Berufsethik

Nächste Schritte:

„Ethische Grundsätze der Bibliotheks- und Informationsberufe“ 

(2007) müssen im Berufsstand bekannt gemacht werden

Ethik-Kommission der BID sollte 

o als Ansprechpartner präsent sein

o Debatte um Berufsethik anstoßen

o bei Bedarf Überarbeitung der Ethischen Grundsätze 

moderieren

o auf aktuelle Konfliktfälle und Kontroversen reagieren 

o über einen kooperativen Blog den Dialog suchen

o regelmäßig in Fachzeitschriften zu ethischen Fragen Stellung 

nehmen

o Umfrage zu ethischen Konflikten im Alltag durchführen, dabei 

entsprechende Passagen der Ethischen Grundsätze anführen

o Umfrageergebnisse in Datenbank erschließen und zugänglich 

machen…
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt: hermann.roesch@fh-koeln.de

Es gibt viel zu tun.

Packen wir es an!


